
eg, den 29. Juni 1922.
onäsrsn ^nreigs.

KN26l ' S6.

innten die schmerzliche Nach-
Tochter, Schwester und

i Leisse!»
in Leiden heute im Alter
sanft in dem Herrn ent-

lernden Hinterbliebenen:
amilie Beitzer.
amilie Barth.
nachmittagV-4 Uhr.

BezugSprers:
»Fierlehahrlick inNcuenburz
k' , 4L.- . Dur« : ie -psft
! ^rtS' und Ob:ramts->
^r !«hr sowie im jv'-stig-n

^dikchen Verkehr 4S.- -
ToitbcstcllAe. .

,Füllenc-on höhereri§e»
^ besteht kein Knftrucc
^ Li-i-runft der Zeirunz

aas Rückerstattung de«
Bezugspreises.

Heilungen nehmen «ll
-ftstellen, in N-ucndürg

^,ierdew die Äukwcger
' -cL-r-ri: -kttgeoe'k,

^rotonro Nr L4 bei der
si .̂ Lderiasie Neuenbürg.

klNZLi gen für Sas Lnztal uns Umgebung.
Kmlsblall für Sen VLeramlsbezirk Neuenbürg.

Erscheint täglich  mit Ausnahme - er Sonn - un- Keiertage.

vrxk «ad vertag de» Q M»»i>'sch«> SachduaNi« Oahad« V. Sa»« ). Fd, dt« Sch»lst1eit»,g »era»tw»e«Schv. S»*»» >» 2 «»«>dGr»

H50.

Ü, l (Anzeigenpreis
Die einspvlnge Peiirzeiles : .
oerenRaum i.Bezirk2.—
-,-uhcttalb desselde:' 2.50
-ünschliestl. Jnseralensteuer,
Kollektivanzeigen IVO Proz.

Zuschlag.
Offene u. RuSkunfkertei.ung
180^. Ncklame-Zeil- 8.—-kL
Bei größeren Aufträgen eur.
iprechenver Rabatt, de iv>
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wenn
Fühlung nicht innerhalb

- » Wochen nach RechnungS-
! darum erfolgt.

i Aernsprecher « r . A.
l Für telefonische Aufträge
l wird keinerlei Gewähr über»
r nommen.

Neuenbürg, Freitag, den 3Ü. Juni 1922. 80. Jahrgang.

ltberg, 28. Juni 1922.

klnzeig«.
mächtigen gefallen, meinen
lieben Vater, Schwieger-

ratt » Lu-mirt,
ät viel Geduld ertragenem
rahe 70 Jahren am Mitt-

die ewige Heimat abzu-

ternden Hinterbliebenen:
e Kraft mit Kinder».

lg nachmittag 2 Uhr.

b » v U. j
»IrrrbrrvI », Lökevsr »
flassen unä erössns mit

>

:Iis krsxi». !
I 'r . Ä» ü11 « r , i

dstr . 289. j
bis 12Vs llbr vormittags >>
Obr vaekiiljttg .88. i

llkenlrktsstzilMitglieäerit. ^

Lack-a WchD«
Baachs,
GiPll.Ztmai!>ielet
CchtamiasteM,
Rahrgeaikbe,
Raailplattea etc.
liefert billigst
Gg. Schützler, Mannheiw

Baumaterialienhandlung.

Haad-DatmsttMi
für Kanzleien und Büros sint
sofort lieferbar. s
C. Meeh'sche Buchdrucker-!

Dobel.
Zwei
atz-mil'
re mit dem 2. Kalb- hat M
kaufen G.-
Wilhelm Bott , Sdg5

Suche auf sof. oder späm
tüchtiges

ZillUNttillSW»
bei hohem Lohn und guta
Verpflegung.

Frau R . Posver,
Mörzheim . Friedenstraße!

Mittwoch . 5. Juli , 3 A
nachmittags bad .-württ.

WUilll!»»«
im Taalba « (Stadtgarte»

Pforzheim.
Vortrag : Roggenburge-

über „I . Reuchliu^

Deutschland.
Stuttgart, 28. Juni . Der Finanzausschuß erledigte am

Mittwoch den Entwurf eines Gesetzes über Gewährung eines
Darlehens an die Schwäbischen Hüttenwerke. Darnach wird
das Finanzministerium ermächtigt, den Schwäbischen Hütten¬
werkenG. m- b. H. in Stuttgart gegen angemessene Verzin¬
sung aus dem Betriebs - und Vorratskapital der Staatshaupt¬
kasse ein Darlehen von 21 Millionen Mark zu gewähren. Das
Gesetz wurde einstimmig angenommen. Dann beriet der Aus¬
schuß über das Wohnungsabgabegesetz weiter, und zwar bei
Ziffer2 des Artikels 1. der für die Gemeinden die Verpflich¬
tung enthält, Zuschläge zu erheben. Ein Mitglied der DDP.
änArte Bedenken, ob den Gemeinden, die auf dem Gebiet des
Wohnungswesens Gelder ausgenommen und Schulden gemacht
haben, beim Zusammenschluß zu Verbänden die Möglichkeit
der Verfügung über die Wohnungsabgabe zustehe. Der Ver¬
treter der Mgierung betonte, daß das Reichsgesetz gestatte, die
Mittel der Wohnungsabgabe zur Deckung von,Schulden zu
verwenden, sofern sie aus dem Wohnungswesen entstanden sind.
Ein Antrag Boch (Z.) forderte die Erhöhung des Gemeinde-
zuschlags von 15 auf 2,5 Prozent und ab 1. April 1?23 die Er¬
höhung bis 5 Prozent auf Grund ministerieller Verfügung.
Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Rechten angenom¬
men. Ein Antrag Wider (BP .), die Gebäude oder Gebäude¬
teile, die ausschließlich landwirtschaftlichen oder gewerblichen.
Zwecken dienen, von der Wohnungsabgabe zu befreien, wurde
abgelehnt, ebenso ein Antrag Dingler /BP .), der die Befrei¬
ung von solchen Eväuben mit einem Steueranschlag bis zu
MW Mark wünschte. Abgelehnt wurde ferner ein Antrag
Ströbel-Taxis (BP .), die Ziffer 2 (Zuschläge der Gemeinden)
zu streichen. Dagegen fand ein Antrag Ströbel Annahme, daß

-bei Zweckverbänden der Bezirksrat gehört werden muß. Ziffer
3 regelt die Befreiung von der Erhebung der obligatorischen
Luxussteuer. Darnach ist vorgesehen, daß die Gemeinden vor¬
erst' eine fakultative Luxussteuer einführen können. Die Ziffer
wurde genehmigt, ebenso ein Antrag Schulder (USP .), bei der
Reichsregierung darauf hinzuwirken, daß die reichsrechrlichen
Bestimmungen so geändert werden, daß die Besteuerung von
Wohnungsluxus, der, gemessen an der Wohnungsnot , nicht ge¬
rechtfertigt ist, Ermöglicht wird . Bei Ziffer 4 beantragte Drn-
ger (BB .), statt einem zwei Rechnungsjahre zu setzen. Dies
wurde abgelehnt. Bei Artikel -3 des Gesetzes fragte ein Mit¬
glied der Sozialdemokratie, wie die Regierung sich die Durch¬

führung des Wohnungsbürgschaftsgesetzesdenke. Der Vertre¬
ter der Regierung erklärte, daß die Errichtung einer Landes¬
kreditanstalt, die durch das Gesetz gefordert wird, auf große
Schwierigkeiten stoße. Artikel 3 wurde einstimmig angenom¬
men. Nächste Sitzung Donnerstag 9 Uhr : Eingaben und
weitere Gesetzentwürfe.

Berlin, 28. Juni . In der Reichskanzlei ist heute folgendes
Telegramm des russischen Volkskommissars Tschitl Herrn ern-
gegangen: Tief erschüttert durch die schreckliche Nachricht von
dem abscheulichen Verbrechen und dem tragischen Ableben mei¬
nes persönlichen Freundes und des bedeutsamen Staatsmannes,
der normale deutich-russische Beziehungen anbahnte , bitte uh,
der schwergeprüften Mutter und der ganzen Familie Dr . Ra¬
thenaus meinen tiefen Schmerz auszusprechen. Mit unseren
deutschen Freunden fühlen wir uns in dieser Stunde noch naher.

Münchener Kundgebungen gegen Versailles.

München, 29. Juni . Von der bayerischen Regierung nicht
verboten und durch die einladenden Verbände im Gegensatz zu
den Schwesterverbänden im Reich auch nicht abgesagt̂ fand
gestern die Protestversammlung gegen den Versailler^ Mieden
statt. Die Teilnehmer zogen aus den verschiedenen Stadtteilen
geschlossen auf den Königsplatz, wo kurz nach ŝ 8 Uhr der erste
Redner das Wort nahm. Die Kundgebung dauerte bis gegen
9 Uhr und endete mit Absingnng von vaterländischen Liedern.
Die Menge zerstreute sich größtenteils , doch bildeten sich auch
hier und da Demonstrationszügs und vor den Hotels der En¬
tentekommissionen Ansammlungen. Die Sozialisten hatten nch
auf dem Odeonsplatz zu einer Gegendemonstration ciugeftmüen,
bei der Äandtagsabgeordneter Auer sprechen wollte. Die Ver¬
sammlung wurde aber von der LandesPoiizei auseinander ge¬
trieben und die Teilnehmer lammelten sictt auf dem Sendlinger
Platz wieder und erhielten hier stark-n Zuzug. Auch hier grssf
die Landespolizei mit starkem Aufgebot ein und machte vom
Gummiknüppel reichlich Gebrauch. Das Vorgehen der Landes¬
polizei versetzte die Massen, die nch zuerst ruhig verhielten, in
cnotze Aufregung und die Räumung zog sich infolgedessen
wage hinaus Eine Reihe >>-m Verwundeten mußten von der
Sanitätskolonne dem Krankenhaus zugesührt werden. Wc-
wn.ftch anständiger ging d'" Pol -z-.i gegen die nationalsstiichen
Demonstranten vor und cs gelang ihr daher auch, ohne b>son¬
dere Schwierigkc' tcn d.-e Umzüge und Ansammlungen zu zer¬
streuen. Da und dort kam es zu Zusammenstößen der Itationa-
listen mit den Arbeitern , die aber, soweit sich bis jetzt über¬
leben läßt, harmlos verlausen sind.

Die bayerische Opposition gegen den Schutz der Republik.

München. 26. Juni . Die Landtagsfraktion der bayerischen
Volkspartei hat im Landtag eine Interpellation eingebracht,
in der zu der vom Reichspräsidenten erlassenen Verordnung
zum Schutze der Republik vom 24. Juni 1922 Stellung genom¬
men wird und in der die schärfsten Bedenken gegen diese tief
in die Hoheitsrechte der einzelnen Länder eingreifenden Bestim¬
mungen geltend gemacht werden. — Die bayerische Mittel-
Partei brachte im Landtag eine Entschließung ein, die zur Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 24. Juni Stellung nimmt
und darin eine Verletzung der Souveränität der Einzelstaaten
erblickt. In der Mittwochsttzung des bayerischen Landtags
wurde die Interpellation begründet. In Beantwortung der
Interpellation erklärte Ministerpräsident Graf Lerchenfeld, die
bayerische Regierung könne sich mit dem Inhalt der Haupt¬
verordnung nicht einverstanden erklären. Das Strafmaß er¬
scheine zu hoch gegriffen. Die Vorschriften über den Staats-

aerichtshof seien ein schwerer -Eingriff in die von der Verfas¬
sung garantierte Justiz - und Polizeihoheit der Länder. Mit
ihr unvereinbar sei endlich die starke Ausdehnung des Begnadi¬
gungsrechts des Reichspräsidenten, die sich aus der Zuständig¬
keit des Staatsgerichtshofes ergebe. Den anerkannten Grund¬
sätzen einer geordneten Rechtspflege widerspreche cs, daß der
Verordnung rückwirkende Kraft zuerkannt sei. Der Minister¬
präsident wies darauf hin, daß es sich hier um Ausnahmebe¬
stimmungen handle, die gegen rechts, also gegen einen bestimm¬
ten Teil des -deutschen Volkes, gerichtet seien. Die gegen die
Verordnung bestehenden Bedenken würden in starkem Maße
auf ein Gesetz zutreffen. Las jetzt an die Stelle der Verordnun¬
gen treten solle. In der auf morgen vom Reichskanzler ein-
berufenen Besprechung der Ministerpräsidenten werde Bavern
mit den Regierungen der anderen Länder seinen Standpunkt
mit Nachdruck vertreten. Die bayerische Regierung werde kein
Mittel unversucht lassen, in Abwägung aller Verhältnisse für
die -Erhaltung der deutschen Bolksgemeinschast im Reich einzu¬
treten, Je habe aber die ernste Pflicht, Ruhe und Ordnung,
lowie die verfassungsmäßigen Zustände in Bayern aufrecht zu
erhalten und dafür zu sorgen, daß die gesicherte Entwicklung
des staatlichen Zustandes in Bayern von keiner Seite eine Be¬
einträchtigung erfahre,

Ei« «euer Kriegsbeschuldigte«-Prozeß. ' '

Regierungs -Medizinalrat Dr . Kentsch, Bonn , hat nichts
Nachteiliges über den Angeklagten gehört und hatte Grund zur
Annahme, daß Dr . Michelsohn ein Interesse an dem Ergehen
seiner Pattenten hatte. Der Zeuge, Geheimer Sanitätsrat
Professor Dr . Paul Braunschweig in Halle, war als Lazarett¬
direktor unmittelbar Vorgesetzter Dr . Michelsohns. Der Ange¬
klagte erfreute sich einer großen Anhänglichkeit bei den Gefan¬
genen. Michelsohn habe sich der Behandlung der Gefangenen
mit großem Eifer unterzogen. Der Vorwurf Schieberei iei un¬
gerecht. Medizinalrat Dr . Larz, Berlin , ist als Mitglied dcr
Untersuchungskommissionmehrere Male nach Effry gekommen.
Er rühmt die dort geleistete Arbeit. Der Angeklagte sei ein
pflichtbewußter und höchst gewissenhafterArzt gewesen. Durch
Gerichtsbeschlußwurden die bisher vernommenen Sachverstän¬
digen und Zeugen bis auf Dr . Larz entlassen. Um V«5 U"
vertagte der Vorsitzende die Verhandlung aus Donnerstag 9 U
vormittags.

Ein sächsischer Vorstoß gegen Dr. Getzler.

Dresden, 28. Juni . In einer heute im Landtag Lurch den
Minister des Innern Lipinski verlesenen Regierungserklärung
nimmt die sächsische Regierung Stellung zum Mord an Ra¬
thenau, den sie aufs schärfste verurteilt . Sie wendet sich darin
weiter gegen die Teilnahme von Abordnungen der Reichswehr
an den Regimentsseiern und erklärt es für geboten, durch einen
Wechsel in der Person des Reichswehrministers die Voraus¬
setzung dafür zu schassen, daß die Reichswehr ein Mittel zum
Schutze der Republik wird.

Die Gefahr einer Reichstagsauflösung.

Berlin , 29. Juni . Heute mittag um 12 Uhr wird von neuem
eine interfraktionelle Sitzung stattfinden, um nochmals um
eine Einigung über die Getreideumlage sich zu bemühen. Zu
dieser Sitzung sind auf Wunsch der bürgerlichen Koalittonspar-
teien auch Vertreter der Deutschen Volkspartei geladen. Gestern
abend hatte noch eine Besprechung mit den Führern der Koa¬
litionsparteien stattgefunden, an welcher der Kanzler, der Vize
kanzler Bauer , die Reichsminister Köster, RaLLruch und Fehr
teilnahmen. In dieser Sitzung hat der Kanzler die Führer
der Koalitionsparteien mit den Grundzügen des nunmehr ver¬
schärften Gesetzentwurfes zum Schutze der Republik vertraut
gemacht, ebenso mit einer Vorlage über die Pflicht der Reichs¬
beamten gegen die demokratische Republik, welche gleichzeitig
vorgelegt werden soll. Die Aussichten für eine Einigung , schei¬
nen leider mehr und mehr zu schwinden. Auch aus der sozial¬
demokratischen Presse aller Schattierungen läßt sich ganz deut¬
lich vernehmen, daß man in diesem Lager an einem Ausgleich
kaum noch ein Interesse hat . Das gilt leider auch von der
Mehrheitssozialdemokratie. Mit steigender Kühle berichtet der
.Porwärts " aus einer Fraktionssttzung der Mehrheitssozial¬
demokratie, die sich bis in die späten Nachtstunden hinzog: „Die
Meinung überwog, daß eine Verständigung nicht mehr zu er¬
zielen sei und die Reichstagsauflösung damit unvermeidlich
würde." Im Leitaufsatz, der die vielversprechendeUeberschrift
„Nicht Ende, sondern Anfang" führt , werden schon die Parolen
ausgegeben: Abwehr reaktionärer Anschläge! und : Gegen die
Brotwucherer ! Im Zentrum ist man, wie sich aus einer Aeu-
ßerung der parieioffiziösen Zentrumsparlamentskorrespondenz
ergibt, außerordentlich bedrückt. Das Parteiorgan steht eine
Linksmehrhert anrücken und rechnet -dazu noch mit der Gefahr
eines neuen Bergarbeiterstreiks . Die „Vossische Zeitung" frei¬
lich versichert, auch bei den bürgerlichen Koalitionsparteien
herrsche die Meinung vor, daß die republikanischen Parteien in
den nächsten Wochen in einen Wahlkcnnpf mit -den günstigsten
Aussichten eintreten werden, „und weiter rechts von ihnen
würde der Wahlkampf vielleicht eine reinliche Scheidung der
Geister bringen , die man aus mehr wie einem Grunde wün¬
schen muß." Von solchem Optimismus ist nach unserer Kennt¬
nis in den demokratischen Reihen nichts zu finden, vielmehr
würde man da Wohl ausnahmslos oie Auflösung als ein
schweres Unglück betrachten. Mit ernsten Warnungen wendet
der Professor Paul Äensch, der neue Schriftleiter der „Deutschen
Allg. Zeitung " sich an seine bisherigen Parteigenossen : In der
erregten Situation unserer Tage gebe es nichts Verhängnis¬
volleres, als eine auf die Auflösung hinarbeitende Taktik. Neu¬
wahlen könnten die Vollendung unseres politischen Ruins,
könnten den Bürgerkrieg bedeuten. „Wir glauben nicht", schließt
er, „daß -das die Absicht der Gewerkschaften ist, und wir hoffen,
daß auch die sozialdemokratischen Parteien sich ihrer politischen
und nationalen Verantwortung bewußt sind. Das Ergebnis
könnte sonst alles andere sein, als eine wohl -geschützte Re¬
publik."

Eine Knndgeknng der Demokraten.

Berlin, 39. Juni . Der Vorstand der deutsch-demokratischen
Partei hat im Zusammenhang mit der Ermordung Stathenaus
eine Kundgebung beschlossen, in der es heißt: Das deutsche
Bürgertum muß sein unverständliches und schwächliches
Schwanken zwischen-der Pietät -der Vergangenheit und der Er¬
kenntnis der Gegenwart notwendig aufgeben und ein tatkräf¬
tiger , unerschütterlicher Träger des neuen Staats werden. Die
Kundgebung fordert eine Reihe von Maßnahmen . So wird
verlangt , daß die Vorbildung der Jugend auf allen Schulen
und Hochschulen im Geiste der höchsten Achtung vor der Repu¬
blik und -der Verfassungstreue erfolgt. Das Beamtendiszipli-
narrecht soll so geordnet werden, daß offene und geheime Geg¬
ner der Republik schnellstens darüber belehrt werden, daß man
nicht Diener eines Staats sein kann und ihn gleichzeitig nnter-
wühlen darf . Die in der Verordnung des Reichspräsidenten
gekennzeichneten strafbaren Verfehlungen gegen die Verfassung,
)ie leitenden republikanischenPersönlichkeiten und das An¬
ehen republikanischerEinrichtungen sollen als hochverräterische
Unternehmungen bestraft werden.

' Die Ermittlungsaktion.
Berlin, 29. Juni . Der Chef der Politischen Polizei, der

Führer der Ermittlungsoktion nach den Mördern Rathenaus,
gewährte einem Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts " eine
Unterredung, aus der dieser folgendes mitteilt : Herr Weiß
erklärte, daß ihm die Täter nicht erst seit gestern bekannt wären,
daß er aber ihre Namen solange geheim gehalten wissen wollte,
als er mit der Möglichkeit rechnen konnte, die Mörder noch in
Berlin verhaften zu können. Erst heute abend haben die Er¬
mittlungen nach den Tätern ergeben, daß sie alle drei Berlin
verlassen haben. Dann habe er sich entschlossen, die Namen der
Oeffentlichkeit preiszngeben. Man rechnet auf die Empörung,
die die Mordtat in allen Kreisen der Bevölkerung ausgelöst hat
und mit der lebhaften Beteiligung des Publikums an der Auf¬
klärung des Verbrechens. Wenn auch sämtliche Grenzen für
die Täter gesperrt sind, wenn auch das Signalement derselben
auf allen Polizcistationen vorliegt, so ist es doch dringend er¬
forderlich, daß das Publikum mit aus die Mörder fahndet, um
ihnen so auch die letzte Möglichkeit einer Flucht ins Ausland zu
nehmen. Auf diese Weise hofft man auch den Unterschlupf
irgendwo auf dem Platten Lande zu verhindern. Nicht zuletzt
besteht die Möglichkeit, daß die Mörder , wenn sie sich so in die
Enge getrieben sehen, nach Berlin oder doch in die nähere Um¬
gebung der Reichshauptstadt zurückkehren. Für diesen Fall sind
von der politischen Polizei ganz außerordentliche Ataßnahmen
vorgesehen. Jede Hilfe, die sie dann Wohl von ihren Freunden
in Berlin zu erwarten hoffen, wird ihnen bestimmt nicht mehr
zuteil werden, da Liese sich zum größten Teil im Berliner Po¬
lizeigefängnis in sicherem Gewahrsam befinden. Alle können der
mittelbaren oder unmittelbaren Mittäterschaft bezichtigt wer¬
den. Schon im Laufe des heutigen Vormittags dürfte die poli¬
tische Polizei durch Oberregierungsrat Weiß noch weitere Ent¬
hüllungen, die für die Mitarbeit des Publikums von größter
Wichtigkeit sind, machen.

Verschärfte Ausnahmebestimmungen.
Berlin, 29. Juni . Der Gesetzentwurf zum Schutze der Re¬

publik hat gestern noch drei Sitzungen des Reichskabinetts Pas¬
siert. Er wird heute den Ministerpräsidenten der Länder zur
Kenntnis gebracht und darauf an den Reichsrat und den
Reichstag weiteraeleitet werden. Der Reichskanzler hat gestern
die Führer der Koalitionsparteien mit Len Grundzügen des
Gesetzentwurfs vertraut gemacht, ebenso mit dem Entwurf
eines Gesetzes über die Pflichten der Reichsbeamten gegenüber
der demokratischen Republik, der gleichzeitig den gesetzgebenden
Körperschaften vorgelegt werden soll. Der Gesetzentwurf zum
Schutze der Republik baut sich im allgemeinen auf der Verord¬
nung des Reichspräsidenten auf und enthält weit schärfere Be¬
stimmungen als die ursprüngliche Fassung.

Terrorakte im Reiche.
Hamburg, 28. Juni . In Elmshorn drangen gestern nach

der Demonstration aus Anlaß der Ermordung Rathenaus sunge
Leute, die durch das Verhalten einiger Schüler heransgefordert
sein wollen, in mehrere Schulen ein, rissen die Bilder von
Heerführern und andere Gemälde von den Wänden und ver¬
nichteten sie. Im Privatbüro des Verlegers der „Elmshorner
Nachrichten" wurden von ihnen die Kaijerbilder auf die Straße
geworfen. Außerdem wurden die Geschäftsinhaber veranlaßt,
ihre Geschäfte zu schließen.

Ausland
Die englische Arbeiterparteigegen den Versailler Vertrag.

London, 29. Juni . Auf -der Jahreskonferenz der englischen
Arbeiterpartei in Edinburgh wurde eine Entschließung, wonach
die Arbeiterpartei den Anschluß der kommunistischen Partei zu¬
lassen sollte, mit 3 686 OM gegen 261 MO Stimmen abgelehnt.
In einer anderen , einstimmig angenommenen Entschließung
wird die Regierung aufgefordert, daß der Versailler Vertrag
im Interesse des politischen und wirtschaftlichen Wiederaufbaus
Europas abgeändert , die deutschen Reparations -Zahlungen
herabgesetzt und die militärische Besetzung des Rheinlands be¬
endet werde, sowie daß Rußland politisch anerkannt werde.

England fordert Auslosung der irischen Irregulären.
London, 28. Juni . „Evening News" zufolge ist die am

letzten Samstag abgesandte Benachrichtigung an die vorläufige
irrische Regierung in die Form einer Note gekleidet. Sie for¬
dert die provisorische Regierung deutlich und entschieden auf,
sofort Maßnahmen zur Auflösung der irregulären Organisati¬
onen zu treffen. Die Note setzt keine Frist fest und kann nicht
als Ultimatum betrachtet werden.

Rußland vor dem wirtschaftliche« Zusammenbruch?
London, 28. Juni . Der Haager Sonderberichterstatter des



„Daily Telegraph" meldet, daß nach zuverlässigen Berichten
aus Moskau Rußland am Vorabend eines wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruchs stehe. — Die „Times" wendet sich in einem Leit¬
artikel mit außerordentlicher Schärfe gegen die Haager Kon¬
ferenz. Die Deutschen, die sich eingebildet hätten , durch den
Vertrag von Rapallo sich außerordentlich große kommerzielle
Vorteile in Rußland gesichert zu haben, schienen infolge ihrer
Untersuchungen an Ort und Stelle außerordentlich enttäuscht.
Kein Vertrag , kein Uebereinkommenund kein Versuch, nur die
farblosen Versprechungen der Bolschewisten. Es habe auch
keinen Wert, Rußland Kredite zu gewähren, denn diese würden
nur dazu dienen, einem System zur Fortdauer zu verhelfen,
das rede normale Produktion unmöglich mache.

Die Kosten -es Völkerbundes.
. Das Gesamtbudget des Völkerbundes für 1923 beläuft sich

auf etwa 25 Millionen Schweizer Franken, von denen 8)4
Millionen auf das internationale Arbeitsamt , zwei Millionen
auf den ständigen internationalen Gerichtshof und das übrige
auf Las Genfer Sekretariat entfällt . Mit der Verteilung dieser
Kosten auf die einzelnen Länder wird sich eine am heutigen
Tage in Paris besonders zusammengetretene Kommission des
Völkerbundes zu beschäftigen haben.

Aus Stadt. Bezirk und Amgedung
Neuenbürg, 29. Juni . (Frachtbriefe.) Die Frist für den

Aufbrauch der doppelseitig bedruckten (verkleinerten) Fracht¬
briefe und der gewöhnlichen (großen) Frachtbriefe, auf denen

Rande die Worte „sowie das

Die Notlage im Zeitungsgewerbe.
INachstehenden Aufruf erlassen die unten verzeichnetenVer-

" " ' Di " "

in der Bemerkung am oberen
Lagegewicht" zwischen„Eigentumsmerkmale" und „des Wagens"

' . . i sind, wurde bis zum 30. September verlän-nicht eingeschaltet
gert.

Neuenbürg , 30. Juni . Zu Beginn dieses Jahres entstand
em Streit darüber , wer der Verfasser des gerade in unserer
Gegend vielgesungenen Volksliedes:„Im schönsten Wiesengrunde

meiner Heimat Haus " sei. Die
„Schwab. Sän ^ r-

ist meiner Heimat
Zeitung" wies die Behauptung zurück, daß Las Lied einen
Weddigen in Eharlottenburg zum Verfasser habe und trat für
Wilhelm Ganzhorn ein. dessen Name als Verfasser allgemein
in Len Liederbüchern aufgeführt wird . Nun schreibt der
„Schwab. Merkur" in der AngelUenheit folgendes: Die Be¬
hauptung des Dr . Weddigen in Charlottenburg , er habe das
allgemein bekannte Lied bereits 1868 als Primaner in Minden
gedichtet, kann nur als Phantasterei bezeichnet werden. Ge¬
sungen mag er damals das Lied Wohl haben, aber gedichtet —
nein ! Das läßt sich Nachweisen. Wilhelm Ganzhorn war von
1844 an Gerichtsaktuar in Neuenbürg und blieb Beamter des
dortigen Amtsgerichts bis 1854. Aus diesen Jahren gibt es
noch einen, dem Umfang nach ziemlich beträchtlichen hand¬
schriftlichen Nachlaß des Dichters, Ler sich (wenigstens vor 10
bis 15 Jahren ) im Besitz seines Sohnes Hermann Ganzhorn,
Domänenpächters, zur Zeit in Stuttgart wohnend, befand oder
noch heute befindet. Was G. in jenen Jugendzeiten gedichtet
hat . dürfte in diesem Nachlaß so ziemlich enthalten sein. Die
meisten Gedichte sind künstlerisch unbedeutend, fast nur „Das
stille Tal ", wie die ursprüngliche Ueberschrift lautet , macht eine
Ausnahme. Die Schriftzüge und alle sonstigen Merkmale
weisen durchaus auf die Jahre des Neuenbürger Aufenthalts
hin , und es kann für den, der diesen Nachlaß eingesehen, gar
nicht zweifelhaft sein, daß G. das Gedicht in lenen Jahren ver¬
faßte und niederschrieb. Das Lied hatte zuerst 13 Strophen,
zum Teil dichterisch recht schwache Strophen . Es wurde dann

»phen gekürzt, womit G.auf 7 Strophen gekürzt, womit G. einverstanden war , dagegen
sprach er sich entschieden gegen die Kürzimg auf die bekannten
3 Strophen aus . Gedruckt wurde das Gedicht vermutlich zuerst,
wie viele andere Geisteskinder Gs .. im „Enztäler ", dem Amts¬
blatt von Neuenbürg , es ging dann, wie es scheint, in den 60er
Jahren oder schon vorher in Schulliedersammlungen über, z. T.
ohne Angabe des Dichternamens (worüber G. mit Recht un¬
willig war ) ; in einem eigentlichen Buch wurde es allem nach
zum erstenmal und mit allen 13 Strophen und dem Namen
Ganzhorns gedruckt in G. Jägers „Schwäbischer Liederchronik"
(1876 Nr . 13, ohne Seite ). (In Nr . 118 des „Enztäler vom
Jahre 1911 sind die sämtlichen 13 Verse abgedruckt. Schriftl .)
Bei der Ehrlichkeit und Geradlinigkeit Ganzhorns wäre es
undenkbar, daß er seinen Namen unter ein Gedicht gesetzt
hätte, das nicht sein geistiges Eigentum war . Aus all dem
dürfte sich ergeben. Laß Ludwig Erk recht hat , wenn er in
seinem „Liederkranz" bemerkt: „Um 1850. Wilhelm Ganzhorn
hat das Lied gedichtet in den Schwarzwaldtälern , um Neuen¬
bürg und Conweiler (woher seine Frau stammt), nicht, wie
man auch hören kann, im württ . Unterland (das stille Tal soll
nach dieser Ansicht das Tälchen von Siglingen nach Reicherts¬
hausen sein). Die Ehre bleibt dem Schwaben.

Calmbach, 29. Juni . Der vorgebliche Schlosser Friedrich
von Ebersbach hat einem Fremden , dem er sich angebiedert
hatte , die Gelomappe mit etwa 20 000 Mark und Uhr aus dem
Rucksack gestohlen und ist dann flüchtig gegangen._ _

leger an ihre Leser: Die Zeitungen stehen vor einem unerbitt¬
lichen: entweder — oder. Ohne durchgreifenden Aufschlag
kommt die Presse einfach zum Erliegen . Jede Woche fallen
neue Blätter den Verhältnissen zum Opfer, weil die Einnahmen
die Ausgaben nicht mehr Lecken. Ums 80fache stiegen allein die
Papierkosten. Die Presse steht vor einem nie dagewesenen
Existenzkampf. Die Verleger der hiernach genannten Zeitun¬
gen haben demgemäß vereinbart , die Bezugspreise ab 1. Juli
d. Js ., je im Verhältnis von Auflage und Erscheinungsweise
monatlich (frei ins Haus geliefert) festzusetzen auf : Reutlinger
Generalanzeiger Mark 24, Tübinger Chronik Mark 24, Freie
Presse Mark 21F0. Rottenburger Zeitung Mark 22, Steinlach¬
zeitung Mössingen Mark 22. Wir sind uns bewußt, daß die
Mehrforderungen an Bezugsgebühren wett hinter den durch die
Sachlage zu rechtfertigenden Zurückbleiben; um so mehr geben
wir uns der Hoffnung hin, daß die Leser ihren Zeitungen das
zum Leben Unentbehrlichenicht verweigern und die Erneuerung
des' Abonnements möglichst bald vornehmen werden.

Den 28. Juni 1922.
Der Verlag von:

In Reutlingen : „Generalanzeiger , „Freie Presse",
gen: „Tübinger Chronik", „Tübinger Tageblatt ",
bürg : „Rottenburger Zeitung ". In Mössingen:

Leitung.
Was andere Zeitungen kosten:

Schwäbischer Merkur Mark 40, Schwarzwälder Kreiszeitung
Mark 22, Schwarzwälder Bote Mark 30̂ Eßlinger Zeitung

beietzt. Oberamtmann Münz führte Stadtassistent Roller d»,'
Haiterbach in sein Amt . vorläufig für ein Jahr , ein.

Stuttgart , 29. Juni . (Neues Schnellzugspaar ) Vom,
Juli an werden während der Hauptreisezeit die Schnelle
D 156a und D 159a eingelegt mit folgendem Fahrplan : Dl?
Köln ab 8.40 v., Frankfurt -Darmstadt -Heidelberg-Brucklä
Stuttgart an 4.48, ab 4.54 Uhr, Ulm an 6.59 Uhr naÄ
D 159a: Ulm ab 10.35 v., Stuttgart an 12.35, ab 12.41 BrM
sal-Heidelberg-Darmstadt -Frankfurt -Köln an 8.54 Uhr nachnu

Heilbronn , 28. Juni . (Solidarität .) Die hiesigen Metck
arbeiter haben anläßlich des letzten Streiks 980 000 Mark ä,
die im Kampf stehenden Arbeitsbrüder aufgebracht.

Besigheim, 29. Juni . (Die letzten Kirschen.) Die letzt»,
Kirschen werden in diesen Tagen geerntet. Fast die aan-,
Ernte wurde von Stuttgarter und Heilbronner Händlern
Pfund zu 7—8F0 Mark aufgekauft. '

In Tübin-
Jn Rotten-
„Steinlach-

Mark 28, Schw. Volksfreund, Rottweil , Mark 24. Schw. Bür-
" . M ' ' ' " ^ "gerzeitung. Rottweil , Mark 24. Heuberger Bote , Spaichingen,

Mark 24, die Stuttgarter Zeitungen entsprechend mehr. Auch
der „Enztäler " ist aus den vorerwähnten Umständen, und La
bereits der Juli Weitere bedeutende Lohnerhöhungen bringt,
gezwungen, den Bezugspreis zu erhöhen, der ab 1. Juli Mark
22.— beträgt.

Landwirte bestellt rechtzeitig eure« Kunstdünger!
Aus unserer traurigen wirtschaftlichen Lage kommen wir

am ehesten heraus , wenn es uns gelingt, uns in der Ernährung
vom Ausland unabhängig zu machen. Daß dieses Ziel er¬
reicht werden kann, ist mcht zu bezweifeln. Unsere Ernte¬
erträge lassen sich bei besserer Bodenbearbeitung , richtiger Sor¬
tenwahl , rechtzeitigen Saatgutwechsel, Bekämpfung der Un¬
kräuter und Pflanzenkrankheiten. besonders aber durch ver¬
mehrte und rechtzeitige Anwendung von künst¬
lichen Düngemitteln ganz wesentlich steigern.
Jeder Landwirt muß deshalb darauf bedacht sein, daß er sei¬
nen Kunstdünger zur Äedarfszeit zur Verfügung hat . Eine
volle Wirkung des Kunstdüngers kann ja nur bei rechtzeitiger
Anwendung erwartet werden. Aus diesem Grunde muß jeder
Landwirt heute schon seinen Bedarf an Kunstdünger für das
kommende Wirtschaftsjahr Lecken. Man lasse sich durch die ho¬
hen Preise von einem vermehrten Kunstdüngerbezug nicht
abhalten . Rechtzeitige und richtige Anwendung von Kunst¬
dünger macht sich sicher auch unter den jetzigen Verhältnissen
bezahlt. Es ist jedoch zu befürchten, daß infolge der weiter¬
schreitenden Entwertung unserer Mark die Düngemittelpreise
weiter steigen, so daß wohl allem nach der am billigsten seinen
Kunstdünger bekommt, der ihn sofort kauft. Weiter ist die
Bahn zur Zeit des Hauptbedarfs an künstlichen Düngemitteln
durch den Transport von Getreide, Kartoffeln und Kohlen für
den Hausbrand sehr stark belastet, so daß, wie das letzte Wirt¬
schaftsjahr deutlich zeigte, die Nachfrage nach Eisenbahnwagen
für den Transport von Kunstdünger lange nicht befriedigt und
mancher Landwirt deshalb nicht rechtzeitig mit Kunstdünger
versorgt werden konnte. Es ist damit zu rechnen, daß sür eine
gewisse Zeit , nachdem nach der Ernte der Transport von Ge¬
treide und Kartoffeln begonnen hat, eine Verkehrssperre für
Düngemittel angeordnet wird, um die Beförderung von Kar¬
toffeln vor Eintritt des Frostes sicherzustellen. Um die Land¬
wirte zum Bezug von Kalisalzen schon in den Sommermonaten
zu veranlassen, hat deshalb das Reichsverkehrsministerium
einen Saisontarif für Liese Düngemittel angeordnet . Dieser
Tarif ist am 16. Mai in Kraft getreten und sieht für Mai —Juli
eine Frachtermäßigung von 30 Prozent , für März , April , Au¬
gust und Dezember von 20 Prozent , September , November,
Januar und Februar von 15 Prozent vor . Zudem gewährt
das Kalishndikat für Len Bezug im Sommer einen besonderen
Preisnachlaß . Es ist also im Interesse jedes einzelnen ge¬
legen, sofort seinen Bedarf an Kalisalzen zu berechnen und zu
bestellen. Aber auch bei Len stickstoff- und phosphorsäurehalti¬
gen Düngemitteln ist ein sofortiger Bezug dringend geboten.
Es warte keiner! Auch hier gilt : Zeit ist Geld.

Buttenhausen OA. Münsingen , 29. Juni . (Willkommgrtt
Der aus französischer Strafgefangenschaft heimgekehrte Ich?
württ . Kriegsgefangene Christoph Hohl aus Hof Dicke M
Calw, Ler hier geboren und lange Zeit hier wohnhaft
wurde in seiner Heimatgemeinde Buttenhausen mit grok
Festlichketten empfangen. Aus Bernloch war der Gesangd-W-
erschienen, außerdem zahlreiche Ortsgruppen ehemaliger Kries-
gefangener.

Geislingen a. St ., 29. Juni . (Die Zwischenfälle.) Nacĥ
Demonstration am Dienstag versuchte ein Teil der Dem-r
stranten, die Wohnungen einiger Direktoren der Württ . M
ballwarenfabrkk zu stürmen, drangen auch teilweise in die»
ein und gingen gegen zwei Direktoren tätlich vor . Hierauf hx
zwischen der Direktion, dem Verband Württ . MetallindustrieHen
und dem Deutschen MetallarbeiterverbanL eine Ausstich'
stattgefunden, in der die Bezirksleitung des letzteren erklär»
daß sie die Vorgänge aufs schärfste verurteilt , diesen durchch
fernsteht und an die Arbeiterschaft die Aufforderung richtet, ft
von unverantwortlichen Personen zu keinerlei Gewalttätig
verleiten oder mißbrauchen zu lassen.

Houhard-t OA. Crailsheim , 29. Juni . Mord und SM
mord.) Im Zustand geistiger Umnachtung hat die 43' Jahr
alte Ehefrau Marie Geck, die vor 2 Jahren schon einige Be¬
chen in der Anstalt in Weinsberg untergebracht war, wahrer:
der Abwesenheit ihres Mannes ihr einziges Kind, ei«
8jährigen Knaben, erwürgt und dann Selbstmord durch Er¬
hängen begangen.
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Baden-

Württemberg
Berneck OM. Nagold, 29. Juni . (Die umstrittene Stadt¬

vorstandsstelle.) Die Stadtschultheißenstelle wurde jetzt, nach¬
dem dreimal gewählt worden ist, durch einen Amtsverweser

Breiten - 28. Juni . Eine mutige Tat vollbrachte am Sam-,
tag abend Frau Gretel Frey , geb. Speiser . Auf dem Waz-
nach Ruit begriffen, bemerkte sie. Laß sich am Wehr bei de
Ruppschen Oelmühle einige Kinder nach dem Wasser zu dräng
ten. Aus die Frage , was hier vorgehe, erzählten die Kinde,
daß einer ihrer Spielgenosten ins Wasser gestürzt sei und jch
unter dem Wehr schwimme. Frau Frey sah auch wirklich eilig
Fuß austauchen, der gleich wieder verschwand und sprarg dc)
halb kurz entschlossen ins «Wasser. Es gelang ihr, das Kini
den -etwa 4 Jahre alten Knaben B ., zu erreichen und unle
eigener Gefahr ans Ufer zu bringen.

Aus Sem Aiuzigtal, 26. Juni . (Wo kommen die Kirsch,
hin?) Ans der Gegend von Wolfach wird berichtet̂ Laß c-
Privaten nicht möglich ist, sich Kirschen zu kaufen; die Hack
ler überbieten sich, und was diese mit ihren Preisangebote,
nicht zusammenhamstern, das nehmen Aufkäufer von Schuchs
brennereien an sich, so Laß alle übrigen Leute leer ausgeh?,,
Diese Klagen kommen übrigens auch vom Bodeusee, aus der
Markgräflerland und anderen Kirschengegenden.

Gnrgenbach, 27. Juni . Vor kurzer Zeit wurde gemeldet
daß einem Landwirt , der aus einem Kirichenverkauf eine grö
Here Summe erlöst hatte, als er beim Verladen der Kirsche,
selbst mit Hand anlegte und deshalb seinen Rock mit der Brief
tische für einen Augenblick weglegte, Rock und Brieftasche ge
stöhlen wurden. Der Täter ist nun wahrscheinlich in der Per
son eines etwa 20jährigen, arbeitsscheuen Burschen verhafte
worden. Als man ihm mit Hilfe eines Polizeihundesauf Ltt
Spur kam, befand er sich im Besitz einer größeren Geldsumme
üüer deren Erwerb er sich nicht ausweiseu konnte. Die Brief
tasche und einen darin befindlichen Scheck über MM Mar!
hatte er in einer Wirtschaft in den Abort geworfen.

MarKvrf A. Ueberlingen. 25. Juni . In Watteuberg, Ge
meinde Homberg, kam am vergangenen Montag ein eigentü»
licher Todesfall vor . Der 16jährige DienstknabeK. Link H
Konstanz wurde im Pferdestall erhängt an der Wand vorgefm
den. Er hing verstrickt im Pferdegeschirr, mit dem er de
„Erhängen " gespielt zu haben scheint.

Mannheim , Sk. Juni . Am Samstag abend sollte im „Dw
lacher Hof" eine sogen. Regimentszusammenkunst̂ stattfinöer, sogen. Regimentszusammenkunft stattfin
Arbeiter zwangen jedoch lt . -Volksstimme" die Teilnehmer, ,
Lokal zu verlassen. Wer sich weigerte, wurde auf die Strak
geführt. _ _

Im Himmelmoos.
Von Hermann Schmid.

(Nachdruck verboten.)

Heber dem Himmelmooserhofe und seiner ganzen Um¬
gebung lag das atemlose Schweigen der Nacht, und wie
zögernd sähen ihre Sternenauaen darauf hernieder, als
läge da drunten die schönste Heimat des Friedens , die
sie auf ihrem Wandergange geschaut und von der sie
nur ungern sich zu trennen vermochten.

Drinnen im Hbf aber war der Frieden nicht eingekehrk;
wohl waren die Fenster lichtlos wie die Augen eines
Schlafenden, aber in den Gemächern dahinter glimmte
der Gram und glühte der Unmut — wohl stand drin¬
nen jede Regung still, aber das Stillstehen war das
eines erschreckten Herzens, das mit seinem Schlage vor
einem großen Leid mnehält , well es im nächsten ein
noch größeres vvrempfindet. Der Gram wachte in Ju-
dikas Kammer neben dem Bett , auf das sie sich ange¬
kleidet gelegt hatte . Der Unmut ging in der Schlaf¬
stube hin und wieder gleich einer Schildwache. Er hatte

el an deselbst die Doppelriegel an den Haustüren , welche nur
bei besonderen Gelegenheiten gebaucht wurden , abge¬
lassen, aber die Stubentür lieh er offen: er vermutete.
daß Judika , wenn alles still geioorüen, wieder aufstehen

lassund den Liebling ins HauS lassen würde. Deine Ver¬
mutung war auch vollkommen begründet . Judika hatte
keinen andere« Wunsch und Gedanken, akk Wildel in
der ersten Nacht seiner Heimkehr ein Versteck zu ver¬
schaffen, in welchem er ruhig bleiben konnte, bis sie
noch einen Versuch gemacht haben würde, die beiden
Eisenköpse zu versöhnen ; glaubte sie doch ein Mittel zu
besitzen, das ihr sichere« Erfolg versprach, »nd das , nach
der am Abmtz gegebenen flüchtig«« Andeutung zu schlie¬
ße«, seine Macht <ber bim M « »ach nicht verloren
hatte.

der, dem sie galt , dachte nicht daran , im Vaterhause sich
heimlich eine Nachtherberge zu suchen; in der ersten Er¬
regung war er weit in die Nacht hinaus geeilt, geradeaus
den Bergen zu. Er hatte keinen anderen Gedanken, als so
schnell wie möglich aus dem Bereich des väterlichen Hauses
zu kommen; rym war wie einem, der sich den Verfolger
auf den Fersen weiß. Sein Herz war von unsäglicher
Bitterkeit erfüllt . Wie hatte er sich auf den Augenblick
gefreut, wo er vor den Vater hintreten konnte, gewisser¬
maßen als ein neuer Mensch, an dem nicht ein Fäser¬
chen der Unbilden haftete, die man einst an ihm zu
tadeln vermocht hatte . Und nun ? Alle seine Hoffnungen
lagen vom Sturme niedergewcht wie das Kartenhaus eines
spielenden Kindes, und ihm war noch schlimmer,ums Herz,
denn ihm fehlte der Mut , ein neues zu erbauen ; der
ganze Plan seines Lebens war verwischt und verschüttet.
Zorn und Rührung rangen abwechselnd in ihm, welchen
Entschluß er nun zu fassen habe, ob es ratsam und wie
es möglich sei, durch den Schutt einen neuen Weg zu
bahnen . Bald dünkte es ihm, als habe er mit dem Fort¬
gehen sich übereilt ; bald blitzte wieder der Trotz in
ihm aus, und im Bewußtsein seiner Kraft wollte er in
die Welt gehen, sich selber einen Platz erobern und dem
Vater zeigen, daß es nicht wohlgetan war , ihn wie
einen Knaben zu behandeln.

So war er ein gutes Stück in die NaHt rrnS in den
Bergwald hineingrstürmt , des Weges nicht achtend, dessen
er von früheren Zeiten her woP noch kundig war —
aufatmend hielt er an , um sich in der Dunkelheit , die
sich immep dichter hernieder gesenkt, zurecht zu finden,
denn es kam ihm vor, als wäre der Pfad nicht mehr der
alte. „Wie ist denn das ?" sagte er halblaut vor sich
hin, „das ist ja doch der Weg, wo eS zu den Brünnll-
Almen hinauf geht. Der schwarze Bock da muß daS
Steintör ! sein, und da rechts soll die flroße Buche
KeHn, bei der eS über die graue Wand hinunter- geht
. . . bi« ich d« m auf eine Jrrwurz getreten oder

Wohl sah er recht und hatte die Umgebung erkannt;
er konnte nicht wissen, daß die große Buche, die nnt
ihrem mächtigen Wurzelaeflecht den Rand der Schlucht
umklammert gehalten und so eine Art Wehr und Um»
zäunung gebildet hatte , mit den umgebenden Felsstük-
ken locker geworden und, dieselbe beinahe zur Hälfte aus¬
füllend in die Tiefe gestürzt war . ^

Behutsam machte er noch einige Schritte vorwärts , wer
seine Vorsicht war vergebens : plötzlich fing das Erd-
reich unter ihm sich zu lösen und zu kollern an, und che
es ihm möglich war , nach einem Stützpunkt zu suchen,
war er mit dem Geröll hinunter gefahren und hinA w
den verdorrten Aesten der entwurzelten Buche fest. Einen
Augenblick wollten ihm von der Gewalt deS Sturzes
die Sinne vergehen, aber bald raffte , er sich wieder zu¬
sammen — er fühlte, daß er, wenn auch an Händen und
Knieen geschunden, doch an seinen Gliedern hell und un¬
beschädigt war . Rasch hatte er sich von dem Geäst, das.
sich an seine Joppe festgehakt, losgemacht und dann, vor¬
sichtig klimmend, den Rand der Schlucht und mrtrhr
den festen Boden wieder erreicht. „Das hätte eine schöne
Himmelfcchrt g^ben können," rief er, sich schüttelnd und
jsie Arme wie Mir Probe in die Höhe reckend. „Warum
schießf ich auch wie eine Rinde Bremse in die Nacht hin¬
ein ? EL wird gescheiter sein, ich such' einen Unterschlug
auf ; da kann ich mir am besten überdenken, was ich
tun will , um den Tag abzuwarten ." ,

Der Unterschlupf war bald gesunden: auf ^ ner MG
ansteigenden Bergmatte standen einige kMzernm Hütten,
welche, aus übereinander gelegten Balken erbaut, M
Bergung deS Heus bestimmt sind, das dann im Wttüer
auf Schlitten tn die Häuser und Ställe hiriurttergefaM»
wird . Rasch hatte der gewandte Bursche den in
Höhe des Gebäudes angebrachten Lufteinschnttt
«en « rd schwär« stH lk daS Innere aus kM
gchmunitten MchMvorrat hirwör.

MoeMuua fotM ^
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Vermischtes-
Bom bayerischen Allgäu, 29. Juni . In Oberstdorf ist man

«v-r den schwachen Fremdenbesuch sehr enttäuscht. Die großen
Kötels sind noch sehr schlecht belegt. Auch in den Privatzim-
mern stehen noch recht viele Zimmer frei. Die Schuld an dem
Ausbleiben der Fremden wird auf die falschen Gerüchte, die
über Bayern und besonders auch Oberstdorf im In - und Aus¬
rande verbreitet sind, geschoben. Die kleineren Fremdenorte
wie Sonthofen, Fischen, Rettenberg und Fmmenstadt weisen
dagegen jetzt schon einen äußerst lebhaften Fremdenverkehr auf.
kindelang weist gegenwärtig so viele Sommergäste auf, wie
nock nie. — Das erste Opfer der Berge ist in diesem Jahre der
K?rb Kaufmann Karl Lange aus Worms , der von der KemV-
tener Hütte den Weg - —
aber nicht ankam.
ibn heute am Fuße
Absturz erfolgte zirka 200 Meter und muß den sofortigen Tod
mr Folge gehabt haben.
' Von der bayerischen Grenze, 29. Juni . Bei der Seegras¬
versteigerung aus dem Gemeindewald in Oxenbronn wurde der
fabelhaste Preis von 468 000 Mark erlöst; für das gleiche Quan¬
tum wurden bei der vorjährigen Versteigerung 43 000 Mark

^Ueberwacht die Heustöcke. Alljährlich hört man, daß diesem
oder jenem Landwirt infolge Selbstentzündung des Heus das
Gehöft abgebrannt ist. Es ist erwiesen, daß die Gefahr des
Selbstentzündensum so größer ist, je mehr Heu in kurzer Zeit
auf den Stock kommt oder wenn das Heu in nicht ganz ein¬
wandfreiem trockenen Zustand eingebracht werden muß. Auch
kommt es vor. Laß sich der Stock zwar nicht selbst entzündet,
aber infolge der starken Gärungshitze im Heustock das Heu
gebräunt wird oder verkohlt. Durch zweckmäßige Anlegung des
Heustocks, durch Einlagen von Strohbündeln und durch Ein¬
streuen von Viehsalz in stark verregnetes Futter kann die Ge¬
fahr bedeutend vermindert werden. Trotz dieser Vorsichts¬
maßregeln ist aber der Landwirt nie ganz sicher, ob der Heustock
sich nicht zu stark erhitzt. Ein sicheres Mittel , um die Tempe¬
ratur des Heustocks zu ermitteln und ihn unter beständiger
Kontrolle zu halten, ist die Anwendung des Heustockthrrmo-
meters.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 29. Juni . Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof Waren zugeführt : 58 Ochsen, 23 Bullen, 160 Jung-
bnllen, 145 Jungrinder , 205 Kühe. 332 Kälber, 940 Schweine,
40 Schafe, die sämtliche verkauft wurden. Erlöst wurden aus
se 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1. 2850—3200, 2. 2400—2650,
Bullen 1. 2900—3100, 2. 2250—2700, Jungrinder 3100- 3600,
2 2650—2950. 3. 2250—2550, Kühe 1. 2100- 2500, 2. 1500—2000,
3. 1000- 1400, Kälber 1. 3500—3700, 2. 3200—3400, 3. 2800 bis
3000. Schweine 1. 5400- 5500, 2. 5000- 5300, 3. 4400-^ 900 Mark.
Verlauf des Ma rktes: belebt._

Neueste Nachrichten
Mönchen, 29. Juni. Amtlich wird gemeldet: In

Berlin gehen, wie gemeldet wird, allenthalben Gerüchte um,
daß in Bayern die Monarchie ausgerufen worden sei. Gestern
schon wurden Gerüchte verbreitet, daß Kronprinz Rupprecht
im Chiemgau zum König ausgerufen worden sei und daß die
Chiemgauer gegen München marschierten. Alle diese Gerüchte
sind Heller Unsinn. In Bayern herrscht vollständige Ruhe
und Ordnung.

Darmstadt, 29. Juni. Heute nacht wurden in dem
Geschäftshaus des sozialdemokratischen„Hess. Volksfreund"
zwei Fensterscheiben eingeschlagen. Die dort stationierten
Beamten der Schutzpolizei bemerkten später verdächtige Ge
rausche und stiegen über die Mauer des angrenzenden Bank¬
hauses Bauheim. Der Hausmeister der Bank namens Kurz
hielt sie für Einbrecher und hetzte den Hund auf sie. Die
Schutzpolizisten riefen, daß Polizei da sei und forderte ihn
wiederholt auf, den Hund zurückzurufen. Da dies nicht ge¬
schah und der Hund auf einen Beamten eindrang, schoß
dieser auf ihn. Die Kugel streifte den Hund, prallte auf
dem Pflaster ab und traf den Hausmeister so unglücklich,
daß der Tod sofort eintrat.

Magdeburg, 29. Juni. Das 15 jährige Dienstmädchen
Herta Szenkus wurde zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt,
weil es die 9 jährige Tochter eines Gastwirts in Staßfurt,
dem zahlreiche Diebstähle bekannt waren, die sie verübt hatte,
ermordet hat.

Berlin, 30. Juni. Wie mehrere Blätter mitteilen, haben
gestern Besprechungen des Reichskanzlers und des Reichser
nährungsministers mit den Führern der Koalitionsparteien
über die Frage der Getreideumlage die Möglichkeit einer Ver¬
ständigung gezeigt. Laut „Berliner Tageblatt" sei man über¬
wiegend der Anschauung, daß eine Reichstagsauflösung in
diesem Augenblick unverantwortlich sei.

Berlin, 29. Juni. Vor der vierten Strafkammer in
Berlin fand heute der Beleidigungsprozeß, den der unab¬
hängige Reichstagsabgeordnete Dr. Breidtscheidt gegen den
Generalsekretär der Deutschen Volkspartei, Kloth, angestrengt
hatte, statt. Nach langer Beratung beschloß die Kammer,
den Prozeß dem Staatsgerichtshof zu überweisen, der durch
die am 2S. Juni in Kraft getretene Verordnung des Reichs¬
präsidenten errichtet worden.

Berlin, 29. Juni. Der Parteivorstand der Deutsch¬
nationalen Volkspartei hat an alle Gliederungen der Partei
das Ersuchen gerichtet, sofort genau zu prüfen, ob einzelne
Mitglieder der Partei Organisationen angehören, die ver-
fasfungs- oder gesetzwidrige Ziele verfolgen. Sollten sich
solche Parteimitglieder finden, so seien sie unverzüglich aus
der Partei auszuschließen.

Berlin, 30. Juni . In der Konferenz der Minister¬
präsidenten der Länder mit der Reichsregierung, die gestern
nachmittag stattgefunden hat, sprach sich die Mehrheit der
erschienenen Landesvertreter für eine gesetzliche Fassung der
zum Teil durch die Verordnung des Reichspräsidenten ge¬
regelten Bestimmungen zum Schutze der Republik aus. Ferner
erklärte sich die Mehrheit bereit, im Reichsrat auf die ge¬
schäftsordnungsmäßige Frist zu verzichten, die für die Be¬
handlung von Gesetzentwürfen vorgesehen ist und sofort in
eine Beratung des Gesetzentwurfes zum Schutze der Repu¬
blik einzutreten. Es ist demgemäß zu erwarten, daß der
Gesetzentwurf schon anfangs nächster Woche dem Reichstag
zugehen wird. Die Beratungen mit den Ministerpräsidenten
der Länder werden heute fortgesetzt.

Berlin, 30. Juni. Die von einer Reihe von Zeitungen
gebrachte Nachricht, die demokratische Fraktion des Reichstages
habe eine Entfernung des Standbildes Kaiser Wilhelms I.

aus der Wandelhalle des Reichstages oder seiner Verhüllung
während der Lrauerfeier für Rathenau zugestimmt, ist, wie
der „Demokratische Zeitungsdienst" mitteilt, unrichtig. Viel¬
mehr hat eine Abordnung der demokratischen Fraktion noch
vor dem Schritt der Deutschen Volkspartei dem Präsidenten
Loebe eröffnet, daß sie den entschiedensten Widerspruch da¬
gegen erhebe, die Beisetzung Rathenaus mit dieser Angelegen¬
heit zu verknüpfen. Tatsächlich ist das Denkmal bisher nicht
entfernt, auch bei der Trauerfeier für Rathenau nicht verhüllt
worden.

Berlin, 29. Juni. Im Scherl'schen Verlag hat be¬
kanntlich die Belegschaft untarifliche Forderungen erhoben
und ist in den Ausstand getreten. Der „Berliner Lokalanz."
und die übrigen Blätter dieses Verlags konnten seit vorgestern
nicht erscheinen. Das Tarifschiedsgericht der Buchdrucker
hat einstimmig— und zwar sowohl Arbeitgeber- als Arbeit¬
nehmer-Vertreter— dahin erkannt, daß die beklagte Buch¬
druckergehilfenschaft sich durch einen groben Verstoß gegen
8 97 Ziffer2 des Tarifs eines Vertragsbruchs schuldig ge¬
macht habe. Die Regierungsstellen sind von den Vorgängen
von seiten der Berliner Zeitungsverleger in Kenntnis gesetzt.

Berlin, 29. Juni. Die Zahl der Todesopfer bei der
Katastrophe auf der Berliner Ringbahn hat sich auf 45
erhöht. — Der „Vorwärts" meldet, daß Staatsministera. D.
Helfferich dem Polizeipräsidium zur Verfolgung der Mörder
Rathenaus 100000 »4L und die deutschnationale Partei der
gleichen Stelle 200000 ^ angeboten haben. Das Ange¬
bot ist indes abgelehnt worden. — Es verlautet, daß nun¬
mehr auch die Deutschnationalen die Abstimmung über die
Getreideumlage freigeben würden. — Der Dollarkurs betrug
heute Mk. 374.03.

Hamburg, 29. Juni. Heute nachmittag wurde der
Kapitän Pasdo, der Führer des im Hamburger Hafen ge¬
kenterten brasilianischen Dampfers„Avare", nachdem er voll¬
kommen wieder hergestellt ist, verhaftet und dem Unter¬
suchungsgefängnis zugeführt. Dort wurde ihm der Haftbe¬
fehl vorgelesen, laut welchem er als Ausländer, da er der
Flucht verdächtig erschien, in Gewahrsam genommen werden
muß. Man bedeutete dem völlig gebrochenen Mann, daß
er durch seine Maßnahmen das Leben von etwa 40 Per¬
sonen auf dem Gewissen habe und voraussichtlich eine schwere
Strafe verhängt werden müsse. Die Sachverständigen sind
der Meinung, daß die Bergung des Wracks sich bis zum
Herbst hinziehen wird.

Belgrad, 29. Juni. Auf 4 im Hafen von Salamis
liegenden Schiffen mit 10000 erkrankten griechischen Flücht¬
lingen aus Rußland zeigten sich neben Typhus auch Fälle
von Cholera. Die Schiffe wurden unter Quarantäne gelegt.
Da auch in Saloniki Cholerafälle festgestellt werden konnten,
ergriff die jugoslavische Regierung strenge Vorsichtsmaß¬
nahmen gegen eine Verschleppung der Seuche.

Ro« , 29. Juni. Die römische Zeitung„L'Azione"
meldest, daß zwischen den Alliierten Unterhandlungen über
die Einberufung einer neuen internationalen Konferenz statt¬
fänden. — Der Vatikan nimmt in einer offiziösen Note scharf
Stellung gegen die Zunahme der politischen Morde.

Paris , 29. Juni. Das Militärdienstpflichtgesetz ist heute
in der Kammer mit 404 gegen 220 Stimmen angenommen
worden.

London, 30. Juni. , Die Untersuchung über die Er¬
mordung des englischen Marschalls Wilson hat ergeben, daß
die beiden Mörder entgegen ihrer ursprünglichen Behauptung
keine Iren sind. Sie haben niemals der irisch-republikani¬
schen Armee angehört. Sie sind vielmehr beide in London
geboren und haben den Krieg in der englischen Armee mit¬
gemacht. Ueber die Motive zu der Tat haben sie bisher
jede Aussage verweigert.

Washington, 29. Juni. Das Mitglied des Kongresses
Ninslow hat einen vom Präsidenten Harding gebilligten
Antrag eingebracht, wonach eine Summe von Ä Millionen
Dollar und der im Laufe des Krieges beschlagnahmtedeutsche
Sachbesttz zurückgegeben werden sollen.

Stellungnahme der Württ. Büqgerpartei.
Stnttgart, 29. Juni. Der Landesvorstand der Württ.

Bürgerpartei hat zu der Lurch die Verordnung der Staats¬
regierung notwendig gewordenen Absage der geplanten natio¬
nalen Trauerfeier am 28. Juni Stellung genommen und erklärt
u. a. folgendes: Die Württ . Bürgerpartei hatte durch einen
ihrer Abgeordneten der Staatsregierung angeboten, mit Rück¬
sicht auf die gespannte Politische Lage freiwillig alle für den 28.
Juni geplanten Veranstaltungen abzusagen, unter der Voraus¬

lassen. Während
diese im Gang war . hat sich dagegen einseitig ein Verbot gegen
alle nationalen Trauerfeiern für den 28. Juni ausgesprochen.
Wir erheben nachdrücklich Einspruch gegen diese schwere Ver¬
gewaltigung der Gefühle eines großen Teils der Bevölkeruira,
der stets die staatliche Ordnung gestützt und an erster Stelle
mitgeholfen hat . die republikanischeRegierung vor dem An¬
sturm der Linksradikalen zu retten . Wir werden nach wie vor
jeden Schritt unterstützen, der unserem gequälten Vaterland
die Ruhe wiedergeben kann, aber wir betonen aufs nachdrück¬
lichste, daß der 'Weg. den die Reichsregierung und mit ihr die
württ . Regierung geht, nur zu neuen leidenschastlichcn Kämp¬
fen und zu Bluttaten führen kann, für die wir jede Verant¬
wortung ablehnen.

Verhaftung eines der mutmaßlichen Mörder Ratheuaus.
Beritt». S». Jum . (Amtlich.) Einer der Mörder des

Reichsmiuisters Rathenau, der 21 Jahre alle Ernst Werner
Techow, ist heute vormittag tt» der Nähe vou Frankfurt-Oder
verhaftet worden. Er ist derjenige, der das Automobil gesteuert
hat. Die Meldung, baß auch die beiden anderen Mörder de.
reit- ergriffe« Word«, feie», bestätigt sich uicht.

verhaftete Mitverschwore« .
iverli». « . Juni . Amtlich wird gemeldet: Die Ser Teil-

»ahme au der Ermordung de- Münsters Ratheua» üverführte»
Persouea, die vo« der Abteilung 1a de- Berliner Polizeipräfi-
biums ermittelt«ud festgeuomme» wurde», find: 1. Kaufmmm
Richard Schütt, S. Kaufmann Franz Drestel tu Berli«, die Be-
sicher der Autagarage, tt» der der »nr Mordtat benutzte Kraft¬

wage« untergebracht war. 8. Der Gymnasiast Gerd Techow in
Berli«. 4. Student Willi Günther in Berlin, 5. Gymnasiast
Heinz Stnbenrauch in Berli«. Der unter Ziffer 8 genannte
ist der Bruder des inzwischen ergriffenen Mittäters Ernst Wer¬
ner Techow, Gerd Techow, Günther und Stnbenrauch waren
die Mitwisser bzw. Urheber des Mordplans. Schütt und Diestel
warm Mitwisser bzw. Begünstiger des Mordes. Die Festnahme
weiterer Teilnehmer au der Mordtat steht zu erwarten.

Günthers Rolle bei - er Ermordung Rathenaus.

Berlin, 29. Juni . Der amtliche preußische Pressedienst mel¬
det: Die Berliner Polizei hat den Leutnant der Reserve mm
Studenten der RechteW. Günther verhaftet, dem nicht nur me
Mitwisserschaft, sondern auch die Beihilfe zum Mord Rathe¬
naus nachgewiesen worden ist. Günther war sowohl bet den
Vorbesprechungen, die sich um den Plan des Mordes drehten,
und die in einem Berliner Vorort stattfanden, anwesend, als
auch den Tätern in jeder Weise behilflich. Er hat für den Mör¬
der Techow die Garage ausfindig gemacht, in der das von aus¬
wärts kommende Auto das bei der Mordtat benutzt wurde,
Untergestells werden konnte. Wie der Amtliche preußische
Pressedienst weiter meldet, ist Günther Mitglied verschiedener
rechtsstehender Organisationen . In seinem Besitz wurden
Briefe von Helfferich, Ludendorff, Jagow und Westarp ge¬
funden.

Nach einer Meldung der N̂euen Berliner Zeitung " hat sich
die Berliner Polizei in Len Besitz des ganzen Verschwörungs¬
planes gegen Rathmau gesetzt. Einige VerhaftuMM stehen
noch bevor. Das in einer Garage aufgefundene Mordauro ist
von seinem eigentlichen Besitzer den Mördern zur Verfügung
gestellt worden.

Wie das gleiche Blatt mitteilt , ist der Kaprtanleutnant Äl¬
testen, der Bruder des Erzbergermörders , gestern in das Ber¬
liner Polizeiaefängnis eingeliefert worden. Es sei ihm gelun¬
gen, sein Alibi für die Zeit des Mordes an Rathenau ziemlich
einwandfrei nachzuWeisen. Er werde aber noch in Hast be¬
halten , da angenommen wird, daß er das Attentat auf Scheide¬
mann entweder selbst ausgeführt oder begünstigt habe.

Berli», 29. Juni. Ueber die Persönlichkeit des verhafteten
Techow erfährt die „B . Z. am Mittag , daß er der zweite Sohn
des verstorbenen Berliner Magiskatsrats Techow ist. Er hat
noch2 Brüder , von denen der älteste Bankbeamter, der jüngere
ein 16jähriger Mittelschüler ist. — Ueber die Irrfahrten des
Techow erfährt das gleiche Blatt , daß er am Sonntag abend
mit dem D-Zug nach Halle gefahren ist und dort bei Freunden
Unterkunft gefunden hat. Am Montag abend fuhr er von
Halle nach Frankfurt -Oder, wo er von Polizeibeamten anf-
gespürt wurde, die erfahren haben. Laß er sich bei seinem Onkel
auf einem Rittergut in der Nähe der Stadt aufhalte. Das
Gut wurde umstellt. Techow versuchte bei seiner Verhaftung
Gegenwehr zu leisten, ergab sich aber bald der Uebermacht. Er
leugnet die Beteiligung an der Tat.

Berli«, 29. Juni . Nach dem „Achtuhrabendblatt" haben
die 3 Mörder Rathenaus die letzten Vorbereitungen und Ver¬
abredungen in einem Berliner Pensionat getroffen, wo sie ge¬
meinsam ein einziges Zimmer bewohnten. Nach der Tat ka¬
men sie wieder nach dem Pensionat zurück und haben von dort
aus auch ihre Flucht angetreten.

Berlin, 29. Juni . Der als Mittäter an der Ermordung
des Ministers Dr . Rathenau in Frage kommende Ernst Werner
Techow ist bei der Abteilung 1a des Berliner Polizeipräsidiums
am Mittwoch und Donnerstag nachmittag einem eingehenden
Verhör unterzogen worden. Im wesentlichen ist er geständig
Er gibt zu, von dem Mordplan gewußt und bei der Mordtat
den Kraftwagen gelenkt zu haben.

Berlin, 29. Juni . Ueber die schnelle Entlarvung des Mord¬
komplotts erfährt das „Berliner Tageblatt " u. a. folgendes:
In der Nacht von Montag zum Dienstag wurde im Berliner
Westen ein Helfer der Mörder verhaftet. Er leugnete zunächst
jede Mittäterschaft ab. Als man ihm dann aber plötzlich meh¬
rere vorher verhaftete Freunde gegenüberstellteund er sich in
schwere Widersprüche mtt ihnen verwickelte, brach der Mann zu¬
sammen und gestand alles. Durch sein Geständnis wurden die
Spuren der Mörder klar aufgedeckt. Den Namen dieses Man¬
nes gibt die politische Polizei aus bestimmten Gründen noch
nicht bekannt. Seine Aussagen haben aber gestern bereits zu
der Wiederverhaftung des Kapitänleutnants Manfred v. Kil-
linger in Prerow geführt.

Berlin, 30. Juni . Wie die Blätter über die Vernehmung
des Studenten Techow Mitteilen, leugnete der Verhaftete an¬
fänglich jede BeteiliguM an der Tat . Erst als seine in Schutz-
Haft befindliche greiie Mutter ihm gegenübergestelltwurde, ge¬
lang es, aus dem Sohn ein Geständnis herauszubringen . Ir¬
gend welche Angaben über die beiden anderen Tater zu machen,
weigerte sich Techow bisher hartnäckig. Bis zur Stunde liegen
in Berlin aber immer noch keine Nachrichten von den Beamten
vor, die sich auf der Verfolgung der beiden entflohenen Mör¬
der Vogel und Knauer befinden. Alle Anzeichen sprechen aber
dafür , daß die Fahndungsbeamten den Tätern dicht auf dem
Fuße sind. — Wie der .̂ Vorwärts" meldet, soll der in Berlin
verhaftete Student Willi Günther , der an den Vorbereitungen
zur Ermordung Rathenaus beteiligt war , Privatsekretär des
Generals Ludendorff gewesen sein. Ferner soll er, wie das
Blatt mitteilt . Mitarbeiter an der „Deutschen Tageszeitung"
gewesen sein. Günther stehe ebenfalls im Verdacht, seine Hand
bei der Ermordung ErzÜergers im Spiel gehübt zu haben.
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Forstbezirke Hirsau, Langenbrand, LiebruzrL.

lmnWMeem
in den Staatswaldungen werden zufolge Verfügung der Forst
direktion folgende Vorschriften erlassen:

I. Außerhalb Württembergs wohnenden Personen ist das
Sammeln nur nach Lösung eines Erlaubnisscheins gegen
Bezahlung von 20an  Werttagen und unter den weiteren
im Schein enthaltenen Bedingungen gestattet. Gesuche um
Ausstellung von Erlaubnisscheinen sind zugleich mit der Ge¬
bühr (Zwanzigmarkschein) an daS Forstamt Liebenzell zu
richten, worauf die Erlaubnisscheine quittiert den Bestellern
durch das Staatsrentamt Hirsau zugesandt werden.

2) Allgemein — also auch skr die einheimische
Bevölkerung — ist Verbote« :

s) das Sammeln an Plätzen, die durch Einzäunung oder
Warnungszeichen geschloffen find;

d) das Sammeln zwischen abends6 Uhr und morgens
7 Uhr;

e) das Uebernachten in den Waldhütte» oder sonst inner¬
halb Staatswaldes.

Wer den Vorschriften zuwiderhandelt, wird auf Grund
des Forstpolizeigesetzes bestraft.

Hiebenzell, den 30. Juni 1922.
Im Auftrag:

Aorstckmt Liebenzett:
Walz.
SI Ist

OeMrbeoLM HelisMiA
üilllllL pw 31. llersmbör 1321.

S. 0 . L.
bssodr . g.

Vsrmögsnetsils. Lelmlüon.

Juli bei Neckz. „Tldtracht*, abe.1̂ 5
Versammlung

am SamStas , Venl . Jnlibei Keckz. „El
pünktlich8 Uhr,

^ Tagesordnung:
1) Wie erfolgt die Berechnung der gesetzl. Miete nach dem

R.M.G.
2) Wohnungsabgabe.
3) Berechnung des Einkommens aus Grundbesitz(Gebg'üoe),

Veranlagung zur Einkommensteuer 1921,
4) DK^ k̂ aerung,
8) Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen ist m Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung dringend notwendig. Zutritt haben nur Mit¬
glieder oder Hausbesitzer, die vor Eröffnung der Versamm¬
lung ihren Beitritt erklären.

Der Ausschuß.

G

Merkur
Einladung

zum

verbunden mit Fahnenweihe des „Lieberkranz"
Neusatz, am 2. Jnli 1S22.

- Programm:  -
1) S Uhr Tagwache. . , ^ , A
2) 11—12 Uhr Empfang der Vereine.
3) 1 Uhr Festzug. , ^
4) Begrüßungsansprachen, Fahnenweihe, Festrede.

^ 5) Liedervorträge der Gauvereine.
^ 6) Massen- und Gruppenchöre.
^ 7) Liedervorträge der Gastvereine.

8) 8 Uhr abends Festball.
Montag , Ve« 3. Juli 1922 , 2 Uhr nach¬

mittags XinSerkskt.
Der Festausschuß.

? . 8. Ausführliche Programme sind auf dem Fest¬
platz zu haben.

GA

Neuenbürg.
Wir rühmen mehrere jüngere

Burschenu. Mädchen
als Hilfsarbeiter

an.

I. Oa85s-Oooto:
6s3tsnd sm 31. Oerdr. 1921

H. Wecksel-Lonto:
Lestsnä sm 31. Oerdr. 1921

III. IVertpsplere-Lonto:
8e8tsncl sm 31. Oerdr. 1921

IV. Oe8ck3tt8su88tünde:
s) in Isukencler klecknunZ.
d) bei Lsnken.
c) Leteilî unA bei der2entrsl-

kssse .
d) suk Zcdeck-Conto . . .
e) kürH^potkeken-Xspitslien
y suk Vorsckuü-Lolito . .
x) rück8tänc!i§e 2in8e su8

Vor8ckü88enu. Xspitslien

80757.96

419762.5S

81868.25

j4220023 .40
680301.30

15000.—
2121.25

237285.88
494990.—

5656322 .616600.78

I. Ligene5 8etr1ed8kspi1sl:
s) Oe8ckükt88uttisben der

Mtzlieder.
d) KückIsAen-Lonto . . .
c) 5onder-küclds§en-Lonto
II. Oe8ckLkl88ckuIcjen:

s) in Isukender kecknung
b) bei Lsnken . . . .
c) suk Hnleken-Lonto
d) suk Lckeck-Lonto . .
e) suk 8psrks88en-Lonto
k) suk Xspitsl-LrtrsAsteuer

Oonto.
x) nocli ru rsklende 2in8e

su8 Quieken . . .
Ii) vorempksnAene 2in8e su8

Vor8ckü88enu. 1VecIi8eIn
III. Oeocdättsertrsx:

Oevinnvortrsx v. dslire 1920
Keioxeivinn pro 1921 , ,

! Bezugspreis:
«̂iert-Ijährlichm Neuenb
^ gß Durch die i

'im Oris- und Oberar
v-»I-hr, sowie im sonst,
inländischen Verkehres,

mit Postbestellgeld.
-»NFällen von höherer
malt besteht kein Ansp:
aus Lieferung der Zeit
«der auf Rückerstattung

Bezugspreises.

365390.26
111250.—
28000.—

2364553.57
555569.32

1160093.50
232164.75

1267360.74

11352.50

35301.20

3538.80

9214.99
94921.78

6238711.41

Oie8elbe betrug am 1. danusr 1921 . ' . . 961
Im dskre 1921 sind ein^etreten , . . . , . 123

1084
-4rt 5cklu6 des dskres 1921 sciteidön suS

1) durck IreivilllZen Austritt . 27
2) durck lod . 11

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neuenb
außerdem die Austri

jederzeit entgegen.

504640.16 «irolonto Nr. 24 bei
"O.A.'Sparkage Neucnbi

ptt 151.
Politif,

Ni,

5629034.38

104136.77
6238711.41

38
1046lVlitlrin^ abl der lVlitglieder am ZI. Dezember 1921 .

Hsktsrrmme: 1V1. 1046000.—.
Neuenbürg , den 25. dum 1922.

Der - Vorstancl:
D. Dink , Direktor . Tuxon b/Iaklsr , Ks88ier . Z. ^ rostsl , Kontrolleur.

Neuenbürg.

Me im Ich W Gebsme«,
beiderlei Geschl., treffen sich am Sonntag nachmittag
S Uhr bei Keckz. „Eintracht" (Nebenzimmer), betreffs
Besprechung »er SV er Feier.

Der Beauftragte.
MS « « .
prob«

morgen Samstag.
Abfahrt nach Neusatz

Sonntag vorm. 11 Uhr vom
Lokal.

Höfen  a . E.
Ein fleißiges, ordentlichesMüdlhen.

welches im Servieren und
Zimmerrichten bewandert ist,
kann sogleich eintreten. Hoher
Verdienst wird zugesichert.
C. Lnstnauer z. „Ochsen".

Braves, sl-ißrges

guterbei hohem Lohn und
bürgerlicher Kost per sofort
gesucht.

Frau Paul Jäger,
Saarbrücken 1,

Zähringerstraße 2.

Neusatz.

»Lt« Ŝ niiGtmiilrl«.

Trotz S«r grotzsn Teuerung
bin ich noch in der Lage,

Anzüge»M Teil Flikdkns-Aofft,
tsolen für Werktagu. Sonntag,

Smmcijoi>W, MWic Iopoeo und Westen,
in großer Auswahl, zu staunend billigen Preisen abzugeben.

BeckilfslM Pforzheim, To! 2,1. Stock.

7 Monate alt, setzt dem Ver¬
kauf aus

Ehr . Aünthuer,
Amtsdiener.

B i r r en s el d.
Einen guterhaltenen

und einen

Schauselpflug
hat zu verkaufen

Angnst Benini.

! HMchter! -
Junges Mädchen aus

guter Familie sucht
Stelle als Haustochter
oder Hausgehilfin in an¬
gesehenem Haushalt, wo
Dienstmädchen vorhan¬
den. Familienanschluß
erwünscht. Angeb. unt.
Nr. 44 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

«»»»»»»»»»»«
Feldrennach.

Verlaufen
hat sich ein Rattenfänger
(Hündin, Salz und Pfeffer.
Derselbe ist gegen Belohnung
abzugeben bei

Bertschz. „Krone".
Feldrennach.

Eine gute
Nutz und

Fahrkuh.
unter 2 die Wahl, hat zu ver¬
kaufen

Friedrich Dengler.
Herrenal  b.

Ein jähriges

verkauft
K Teufer , Sägewerk.

Loffenau.
Habe eine neumelkige, gute

Nitz-ml
zu verkaufen.
Friedrich Hecker, Bäcker.

Neuenbürg , den 30. Juni 1922:
8tatt Mer besonderen

0 ( l68 - ^ N26jA6.

österreichisö
Deutschland mit der

>benshaltung , sondern
- und haben uns Balk

der Zeit vor dem Ki
Serbien, vor allem a
Meinungsverschiedenh
den Gegner durch ei:
Rücken legte . Nach i
bei Griesbach kam
bemann, das die mer
der politische Mord
kostete Rathenau das

Und wieder ertör
Mm kennt ja schon
von M bis höchstens 2
daß es gescheiterte G
sind, Landsknechtsnat
Dreißigjährigen Krie
kann sogar einräume:
Rathenau hatte diese:
Leide getan . Wer st
auch, daß die Schuld
einzelnen Partei zum
den rechtsstehenden P
welche Partei hat nick
Gesamtbestand dafür
Ziel hinaus . Hier i'
genommen werden N
von solchen radikalen
bekunden, daß sie de
Ohne Ansehen der P
darauf hinarbeiten , p

^geben für den Wieder
- zu beseitigen , ihrer

gibt keine Entschuldig
die außerordentlichen
Eindruck eines Ansn
Vollsstaat nicht aeber

das der Oppos

Tiefbetrübt machen wir die traurige Mitteilung,
daß meine herzensgute, liebe Tochter, unsere Schwester

omcklich gewährt,
. . . . ^ -

Kui86
Donnerstag morgen6 Uhr, im Alter von 26 Jahren,
nach schwerer Krankheit sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:
LELIÄv mii Kinciorn.

entzieht. Ja , die drc
Bunde mit dem Vor
schaftsbundes und 'des
derungen erhoben , di>

» ^ .Forderungen im Rei
ziff -fen erforderliche Zw

»oie Fordernden die A

Beerdigung: Sonntag, 2. Juli 1922, nachm. 2V- Uhr.

! ! Fahrstuhl ! !
mit und ohne Handbetrieb, sehr gut erhalten, preiswert
zn verkaufe«.

Pforzheim , Tal 7 (Laden.)

Uo» Montag « arge« 7 Uhr ab
habe ich

lm Gasthaus zum„Schsea" in NS 1 s »
einen großen, frischen Transport

Mtgewöhnter. junger
Milchkühe,gewöhnter,

. - trächtiger Kühe,
KSiberkühe. sowie eine große

Auswahl gutgrwöhnter, hoch-
trächtiger Kaldinnen und schönes

Jungvieh
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen.

Mols nnd Kerthold Wo>k«MÄ.

Hier setzt nun L<
neuen Staatsgerichts'

' die verfassungsmäßig
ferner geleitet ist vor
nahmen nur die rep
Staat selbst und die
noch, daß die großen
gungstage Rathenan,
lich es ist. die Schutz
zur Rechten zu richte
scheußliche Ausschreit

! thenaus nur dadurch
j verkappten Verfchwö:
! Straße haufenweise

Partei tut deshalb ni
ten doch in erster Lr
düng Rathenaus öfst
Bekenntnis zum Sch
dabei Politisch anders
dürfen , daß diese in
existenzberechtigt sind
und klein geschlagen
schädigt und mißhan
Demonstration in de

, Zweck verfehlt . Wa-
, auch keinem anderer

Folge ist doch die , di
setzt, dies die Herbei
mgt . Als ob Las ^
schon vor der Türe
gerpartei wendet sich
onalen Trauerfeier,
übgehalten werden st
Aber soviel steht fest,
Krr,e stehen, die am
rurses auf über 370 '

In Württember
' ruhig entwickelt . Es

falsches Gerede über
gezeichneten Minister
schieden, daß uns d<
uachgerade überall , r
liche Minister Graf
autorität im Amte I
seine Beratungen fü
Ausschnßsitzungen zr
statten. Auch die A
haben sich trotz einst
warmen Gewsttterrec
rung geht nnvermin
Eisenbahnwagen He
zantner sozusagen p.

^ arkt 2500 Mark g
Mt schwäbisch als er-Fro^

l !chastli?i^ or?ntholiche Metzelsupp
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